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h 77. Samstag, de»3. Juli 1915.
lrrrtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Erhebung der ersten Rate Staats - und Ge-
desteuer findet in der Zeit vom 5. bis 17. Juli

statt. -
Die Kasse ist an den bezeichneien Tagen Vormittags

>8—12 Uhr geöffnet.
Es wird gebeten, zur Herbeiführung einer rasche-

Abwickelung des Zahlgeschcifls die schuldigen Beträge
jichs! abgezählt bereit zu Hallen. Nach Ablauf der
| toirb mit dem Zwangsbeitreiben begonnen.
Es wird bemerkt, dich durch die Einlegung von

jtsmitteln die vorläufige Zahlung der veranlagten
nicht aufgehalten wird, dieselbe mutz vorbe-

tig der Erstattung des etwa zu viel gezahlten Be-
zu den Fälligkeitsterminen erfolgen.

^Echi erstein,  den 3. Juli 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
| Das Proviantamt Mainz ist beauftragt, für den
«rf des Feldheeres alle verfügbaren Heumengen
«kaufen.

fDie Landwirte werden hiermit aufgefordert, die ver-
»reti Keumengen bis
nnerstag, den 8. d. Mts ., Vormittags 18 Uhr
(immer7 des Rathauses einzureichsn, wo auch die
m Bedingungen zu erfahren sind,
ichierstetn,  den 3. Juli 19i5.

Der Bürgermei  st er:  Schmidt.
Bekanntmachung,

jDie Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am
iid 6. Zuli 1915 nachmittags von 2—7 Uhr
phabetischer Reihenfolge statt und zwar:
Am 5. Juli 1915 von 2—3 für die Em-

»igsderechiigten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.
'S).

Bon3—4 Ithr für diejenigen mit den Anfangsbuch-
E F- G

9
20
e es
nd kt
son eil
xtral
:usanU
Kartoi

den ft Von4—5 Uhr für die Buchstaben: K
isu ppt Von5—6 Uhr für die Buchstaben: I . und K.
escbmtl

eschäfie

Von6—7 Uhr für den Buchstaben: L.
Am 6. Juli 1915 von 2—3 Uhr für

Ongsberechiigten mit dem Anfangsbuchstaben:
die
M.

Von3—4 Uhr für die Buchstaben: P . 2 . R.
s fl Von4—5 Uhr für die Buchstaben: S . und Sk.

' 64^ 8on 5—6 Uhr für den Buchstaben: Sch
Von6- 7 Uhr für die Buchstaben: T. V. W..3- "
um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgefchäfkes
Möglichen, wird ersucht, die festgesetzien Zetten ge-

upfneit1 , °wzuhalten. Auherhalb dieser Zeilen werden
„ denUü̂en nicht geleistet.

hi er sie in , den 3. Juli 1915
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Vei der Ortspolizetbehörde ist gemeldet:

als gefunden: 1 Pferdegeschirr.
Viiheres Rathaus Zimmer Nr l.
^chierftein,  den 3. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
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Westen und Osten.
tuft  hat Zeiten gegeben, in denen man kauin acht
•“O das , was dort unten in Galizien und in den
^bN geschah. Heute sind die Augen der ganzen

auf Galizien gebannt. Und selbst in Frankreich
^»gland erheben sich die Stimmen der Sorge , daß
' wenn dort die Zerschmetterung gelingt , auch

's des Siebenten stolzes Bündnis zusammen-
Noch etwas kommt hinzu, gerade hierhin Herz

^3e zu lenken: In Galizien wurde und wird der
, ."N erregenden Stil des Bewegungskrie»
,Muhri , während im Westen zwei riesige b e l a¬

J5 e stungen  gegeneinander starren. Täglich
bei dem tollen Jagen hinter den Rukken

der Schauplatz, neue Bilder stellen sich täglich vor das
Auge, neue Kombinationen , wechselnde Möglichkeiten.
Im Westen aber ein ewig gleiches Bild , eine ewige,
melancholische Einförmigkeit des französischen und eng¬
lischen Ansturms mit ihren ewigen, zwecklosen Opfern.
Es ist dort im Westen, als ob man die Hunderttau¬
send, die bei La Bassee und vor Ypern, in den Vo¬
gesen, in den Argonnen gegen die deutsche Stellung ge¬
trieben wurden und starben, nicht im Vertrauen auf den
kommenden Sieg , sondern nur in dem nervösen Bedürf¬
nis geopfert hat , etwas zu leisten, dem eigenen Volke
Taten zu zeigen, die Angriffsstimmung zu erhalten , vor
allem jedoch, um dem ängstlich ringenden russischen Rie¬
sen Trost in seiner Sterbestunde zu spenden. Oder
haben wirklich Joffre und French noch nicht erkannt, daß
ein Durchbruch durch die deutsche Stellung unmöglich
ist, auch wenn die Massen noch tiefer gegliedert , die
Angriffsversuche täglich und stündlich erneuert werden?
Mag die Untätigkeit vor allem die Franzosen verstim¬
men und entnerven : Die Zwecklosigkeitwird schließlich
noch schlimmere Wirkung erreichen.

Und zwecklos war alles , was Joffre und French
unternahmen . An der Kraft der deutschen Truppen
zerschellen sich Franzosen und Briten die Köpfe, zer¬
frißt sich die Kraft der Feinde ! Das ist ja das Große
an unseren Kämpfern im Westen, dieses zähe Helden¬
tum , das nirgends glänzende Erfolge , ein rasches und
fröhliches Vorwärtsschreiten schaut und dennoch pflicht¬
treu und unerschüttert einem Feinde sich stellt, der ihnen
an militärischem Werte gleicht, an Zahl aber stets sich
weit überlogen erweist. Dieser Kampf ist ohne Bei¬
spiel in der Geschichte, er ist eine Schlacht, die ohne
Pause , ohne Atemholen sich fortzieht , die alle Kräfte
fordert und an allen Nerven reißt , .eine marternde Ar¬
beit ohne sichtbare Früchte.

Wer einst als Landser gen Osten fuhr , der hielt
sich für ein Stiefkind des Glücks, heute dünkt er sich
bevorzugt . Auch wenn die wilde Jagd , ohne Rast , ohne
Ruhe , durch Tage und Nächte geht, auch wenn Pflege
und kleine Bequemlichkeiten, die der stehende Krieg
den Helden des Schützengrabens noch gönnt , völlig
verschwinden. Wer von allen, die dabei waren , möchte
den wilden Zug vom Dunajec und den Karpathenpäs-
sen bis zu den Grodeker Teichen quer durch das Grä-
berland aus seinem Erleben streichen? Es ist die Sie¬
gesfreude, die hier alle Kräfte hebt und vorwärts treibt,
das Bewußtsein , daß der kostbare, in den Boden ge¬
streute Samen auch reiche Früchte trägt . Aber die Zeit
scheint zu kommen, da auch sie, die Sieger vom Duna¬
jec und San , gen Westen marschieren. Und dann wird
auch hier neues, starkes Leben erwachen und auch hier
wird der Stellungskrieg zum Bewegungskrieg werden.

Aus den Kolonien.
Aus Südwestafrika.

(Ctr . Bln .) Die Armee des Generals B o t h a ist
in O k a P u t o in Deuts ch-S üdwestafrika  ein¬
getroffen. (Z .) _ ___ ______

Der Kampf um die Dardanellen.
Bericht des türkischen Hauptquartiers.

WB . Das türkische Hauptquartier meldet : An der
Dardanellenfront  ließ der Feind bei A r i
B u r n u, wo er am 28. Juni trotz wiederholter An¬
griffe gegen unseren linken Flügel keinen Erfolg er¬
zielte und von neuem in seine alte Stellung zurückge¬
worfen wurde , auf dem von uns übersehbaren Gelände
gegen 750 Tote  zurück. Er verlor außerdem eine er¬
hebliche Anzahl von Gefangenen, darunter einen Offi¬
zier. Bei S e d d-ü l-B a h r erneuerte der Feind von
Zeit zu Zeit seine vergeblichen Angriffe gegen unseren
rechten Flügel , wobei er große Verluste erlitt . Von den
anderen Fronten nichts wesentliches.

Die englischen Verluste au den Dardanellen.
WB . Im englischen Unterhause erklärte A s q u i t h.

daß die Verluste der britischen Streit-
kr ä f 1e bei den Dardanellen zur See und zu Lande
bis zum 31. Mai betrugen: an Offizieren tot 496, ver¬
wundet 1134, vermißt 92, an Mannschaften tot 6927,
verwundet 23 545, vermißt 6445. (Diese Za ' ' i ’en
sich im Juni noch wesentlich erhöht.)

Kampf mit Banden.
WB . Nachrichten aus Smyrna  melden vas Er¬

scheinen neuer Banden  im Küstengebiet und im In¬
nern . Zwölf Räuber in zwei Barken versuchten, wie
aus K o n st a n t i n o p e l gemeldet wird , an der
Küste zu landen, gerieten in einen Kampf mit den
Truppen,  in dessen Verlauf ein Ränder getötet
und zwei verwundet wurden . Auch in den Barken gab
es einige Tote und Verwundete . Eine Bark wurde in
den Grund gebohrt. Die auf dem Land gebliebenen

23. Jahrgang.
Räuber wurden versolgt . Bei einem zwischen sechs
Räubern und Truppen bei Adakide (Kasa Asdermisch)
startgehabten Gefecht wurden zwei Räuber getötet.

Der Seekrieg.
Die Tätigkeit unserer Unterseeboote.

(Ctr . Bln .) Reuter meldet unter dem 1. Juli:
Amtlich wird bekannt gegeben, daß der Zerstörer „Light-
ning" gestern abend an der Ostküste entweder durch eine
Mine oder durch ein Torpedo beschädigt  wurde.
Der Zerstörer befindet sich jetzt im Hasen. 14 Mann
der Besatzung werden vermißt . Der „Lightning ", fügt
Reuter hinzu, ist ein altes Schiff von 320 Tonnen , das
im Jahre 1893 gebaut wurde . (Nach den Schiffslisten
stammt „Lightning " aus dem Jahre 1895, hat 360
Tonnen , die erhebliche Geschwindigkeit von 27 Knoten
und 50 Mann Besatzung. Daß von dieser Bemannung
14 Personen vermißt werden , läßt den Schluß aus eine
ernstliche Beschädigung des Schiffes zu.) (Z .)

WB . Wie Lloyds aus Baltimore in Irland mel¬
det, wurde die norwegische Bark „T h i st l e b a n k",
mit Weizen von Bahia Bianca unterwegs , abends bei
Fastnet torpediert.  Ein Teil der Besatzung ist
gelandet worden. (Die Bark hatte Konterbande an Bord .)

WB . (Reuter-Meldung .) Der englische Postdampfer
„A r m e n i a n" ist am Montag von einem deutschen
Unterseeboot an der Küste von Cornwall torpediert
worden. Tie „Armenian " kam aus Newport News
(Vereinigte Staaten ) . Die Ueborlebenden, die in Car¬
diff angekommen sind, berichten, daß das Unterseeboot
bei den Scillyinseln gesichtet worden sei. Man versuchte
zu entkommen (gefährdete also bewußt Schiff und Men¬
schen! D. Red.), aber das Unterseeboot holte das
Schiff schnell ein und feuerte eine Anzahl Schüsse ab.
Nachdem die Besatzung die Boote bestiegen, hatte , hätte
das Unterseeboot zwei Torpedos abgefeuert und den
Dampfer versenkt. Die Besatzung zählte 50 Mann,
darunter elf Amerikaner. (Aus welchem Grunde Reu¬
ter geflissenckich die elf Amerikaner hervorhebt , liegt auf
der Hand.) ^ __ _ _ _ _

Der Luftkrieg.
Der österreichische Luftangriff auf Belgrad.
(Ctr . Bln .) Ueber den im amtlichen österreichischen

Luftangriff  auf die Werft und das Militärlager
in Belgrad  berichtet der „Pester Llopd ": Am 28.
Juni , am ersten Jahrestag der Ermordung des Thron¬
folgers , statteten zwei Flugzeuge unserer der Südarmee
zugeteilten Fliegerabteilnng der serbischen Hauptstadt
einen Besuch ab. Die Flugzeuge erschienen mittags 12
Uhr über Belgrad und belegten die dortige Schiffs¬
werft  mit vier und das Militärlager  mit
sechs Bomben, die erfolgreich  waren . Aus der
Werft entstand ein Brand , im Militärlager gab es
große Verheerungen. Das lebhafte Feuer der serbischen
Maschinengewehre konnte unseren Fliegern nichts anha-
ben, die die Richtung auf Schabatz einschlugen. Die
der serbischen Armee zugeteilten französischen Flieger
stiegen zur Verfolgung auf, worauf die österreichischen
Flieger ihrerseits Kehrt machten und gegen die franzö¬
sischen vorgingen . Diese flüchteten dem Innern Ser-
biens zu, woraus die österreichischen Flugzeuge die Ver-
folgung aufgaben und un versehrt zu rückkehrten. (Z .)

Der Krieg mit Italien.
Bisher find von den Italienern elf österreichische

Gemeindeorte besetzt und unter italienische Zivilverwal¬
tung gestellt worden . An den Grenzfronten gegen
Oesterreich sind nach dem Bericht eines Kriegsberichter¬
statters 1 200 000 Italiener gebunden . Das Verhältnis
der Krästeanstrengung zum erzielten Ergebnis steht in
keinem Maß zu normalen Berechnungen . Wenn man
bedenkt, daß die Zivilbevölkerung in den besetzten Or¬
ten, die ja bekanntlich von schwerem fremden Joch er¬
löst sein wollte , den italienischen Befreiern die Lage
doch leicht machen muß , so wird das Resultat noch
kläglicher. Daß das erste große Unternehmen gegen
Oesterreich — man darf die Angriffsversuche Cadornas
auf allen Fronten füglich die große Offensive nennen —
glänzend gescheitert ist, wird selbst der begeistertste
Jrredentist nicht bestreiten können. Und dieser Kräfte¬
aufwand , dieser Siegestaumel — nichts haben sie er¬
reicht. Viel Lärm um nichts. Der Rückschlag der
Stimmung in Italien ist aber nicht nur durch das kläg-
lische militärische Resultat allein bewirkt worden . Die
Einwirkung des Krieges auf das wirtschaftliche Leben
hat den an neue Verhältnisse nur schwer sich gewöhnen-
den Italiener noch mehr gelähmt . Die italienische Fi¬
nanzkraft ist noch ein ziemlich junges Pflänzchen. Die
finanzielle äußerste Krastanspannung des italienischen
Volkes dürfte bereits erreicht sein. Es erscheint nicht
wahrscheinlich, daß viel Hilfe von den E.nteniemncko»»



iu etmrttm in . TV wir » man auch in dies ^c Brzieh«
ung dem Gang der Ereignisse mit ruhigem Blute und
mit gutem Vertrauen für die Sache unseres Verbünde-
ten entgegenschauen können.

Salandra.
WB Ministerpräsident Salandra  hatte bei sei¬

nem zweitägigen Aufenthalt im Hauptquartier mehrere
Unterredungen mit dem König , Cadorna und General
Porro . Es werden mehrere Maßnahmen getroffen wer-
den betreffend die Zivilverwaltungsstände , die aus die
Kriegsführung Einfluß haben können.

Italien und die Türkei.
(Ctr . Fkf .) Nach einer römischen Meldung der

„Sera " bestätigt es sich, daß die Beziehungen
zwischen Italien und der Türkei  sich in
den letzten Tagen schlechter gestaltet haben , angeblich
weil die türkische Regierung sich nicht an den Vertrag
von Lausanne halte . In Rom spricht man von der
bevorstehenden Abreise des ottomanischen Botschafters
beim Quirinal . (Z .)

Die Kämpfe hoch in den Alpen,
ff Aus dem österr .-ungar . k. u . k. Kriegspreffe-

quartier wird dem Berliner „ Lokal -Anz ." gemeldet : Bei
einem Frontbesuch im Abschnitte des K r n und der
Julischen Alpen  hatte ich Gelegenheit , mich von
den ungeheuren Schwierigkeiten des Hochgebirgskrieges
zu überzeugen , die es den Italienern unmöglich machen,
ihre geplante Offensive kräftig vorwärts zu tragen,
während unsere kriegserprobten Führer und Truppen
sich den neuen Verhältnissen bewundernswert schnell an¬
gepaßt haben . Die Truppen liegen aus felsigen , zum
Teil mit Schnee bedeckten Gipfeln , von denen die mei¬
sten über 2000 Meter hoch sind . Proviant und Muni¬
tion werden in den unteren Regionen durch Tragtiere,
weiter oben auf schmalen Klettersteigen durch einzelne
Mannschaften in die Schützendeckungen gebracht , die zum
Teil kunstvoll in den nackten Fels eingesprengt sind . Eine
eiaentlicke Deckung ist auf den Zugangswegen natürlich
unmöglich . Alles kommt darauf an , die Stellungen so
zu wählen , daß sich nicht nur die Verteidiger sicher ein¬
nisten können , sondern daß auch der Nachschub , vom
Feinde ungesehen , vor sich gehen kann . Dieser Gnrnd-
satz wird von den Italienern , die hauptsächlich nach der
Besetzung hoher , strategisch oft ganz wertloser Spitzen
trachten , nicht immer eingehalten . Eine Flankierung,
wie sie im Hochgebirge manchmal leicht durchgeführt
werden kann , bringt das Verderben . So konnte kürz-
lich eine Abteilung ungarischer Truppen ein Maschinen-
oewehr in eine Stellung bringen , die den Nachschub¬
weg für eine hochgelegene italienische Stellung be¬
herrschte .. Man wartete , bis aus dem deutlich sichtbaren
Steig ein : Kolonne von vierzig beladenen Tragtieren
erschien . Ein einziger w a g e r e ch 1 e r S 1 r t *
mit dem Maschinengewehr — und Pferde wie
Bedeckungsmannschasten stürzten in die Tlese.  Seit¬
dem ist . da der Nachschub nur aus schwierigem UP-
gehungsweg durch Menschenkraft erfolgen kann , die « i-
tuation auf dem Gipfel unhaltbar geworden . Die Jta-
liener wagen aber nicht , den Berg zu räumen , Werl
das Herabklettern bei Nacht unmöglich , bei Tag aber
mit den schwersten Verlusten verbunden wäre . Dieses
Beispiel zeigt , wie bitter sich im Hochgebirge die ge¬
ringste taktische Unvorsichtigkeit rächt . Die Alpini , die
bisher den Kampf fast allein führen , sind vorzügliche
Kletterer und Schützen . Es hat sich aber nach kurzer
Uebung herausgestellt , daß unsere Truppen , auch die
aus dem Flachland stammenden Ungarn , ihnen in der-
den Dingen nichts nachgeben . DaS Wort Unmöglich
gibt es nicht für unsere Kanoniere . Sie haben schwere
Kaliber in die höchsten Täler , Gebirgsgeschütze auf
Kämme von 1800 Meter Höhe geschafft ; die Arbeit
dauerte dabei ununterbrochen 36 Stunden hindurch . Die

Schicksale des Lebens.
Eine Erzählung aus der Präie.

„WS ist etwas Schreckliches vorgefallen , ich weiß , ich
fühle es, " seufzte sie. „und ich will gehen . Ralf zu suchen.
Ich kann nicht hier bleiben und warten , wie wir es bei
allen machten , ich kann nicht ."

Schwach und zitternd vor Erregung und Angst begann
sie den Marsch über die Prärie . Fort und sort , meilen¬
weit , bis sie endlich Wagen bemerkte , die sich langsam
um einen Hügel wandten . Tort war Hilfe , Nachricht,
vielleicht Ralf selbst . Beinahe ohnmächtig vor Furcht und
Hoffnung sank sie zu Boden und wartete auf den Zug.
Auf einmal aber schien sich alles zu verwirren . Pferde,
Wagen und Menschen vermischten sich erst in ein wildes
Durcheinander , verschwanden dann und endlich hörte _ sie
eine fremde Stimme , die aus weiter Feme zu ertönen
schien.

„Nun , wenn da nicht alles aushört ! Ohnmächtig auf
der Prärie ! Sie ging wahrscheinlich aus . um ihn zu su¬
chen ; wie aber wird sie die Kunde ertragen.

Bertha raffle sich aus.
„Wo ist er ? Ist er hier ? Fandet Ihr ihn ? " keuchte

sie, ohne eigentlich zu wissen , was sie sagte und wo sie
war . —

Die sie umringenden Männer blickten sich ängstlich an,
ohne zu antworten.

Die Frauen kommen gleich, " sprach endlich einer ; —
„warten wir lieber aus sie."

„Ihr wißt , wo er ist, o . sagt es mir, " bat Bertha
sich erhebend und gewaltsam die Schwäche , die sie betal-
'len , überwindend . Die Männer waren meist bei der Ge¬
sellschaft in ihrem Blockhaus gewesen und brachten nun
ihre Habseligkeiten vom Fluise auf das erkaufte Gut . In
der Ferne bewegten sich noch mehr Wagen und eine
Viehherde . Noch schwiegen alle , da trat ein Greis , der
patriarchalische Vorrechte zu genießen schien , zu dem Mäd¬
chen und erfaßte milde dessen Hand.

„Kommen Sie mit mir , Sie müssen es schließlich ja
doch erfahren . Ihr Bruder wurde in der letzten Nacht
auf dem Heimwege überfallen und befindet sich hier in
meinem Wagen ."

Er führte sie den Zug entlang zu dem bedeckten Wa-
gen , auf dem Rais mit zerschlagenem , geschwollenen Ant-
litz und zerrissenen blutigen Kleidem auf einigen Kissen
lag . Das Haupt war in nasse Umschläge gehüllt.

„O , er ist tot !" schluchzte Bertha , „ich wußte es ja!
O Ralf ! Ralf !"

MkrimaM ^ finb HeNeEpkeA « » . ~®H Mragen Ha ® »
hast alle Strapazen , den jähen Temperaturwechsel auf
den Höhen , die Hitze des Tages und die eisige Kälte .
der Nacht , die häufigen Gewitter , bet denen Blitzschläge
schon das Leben manches Tapferen gefordert haben . Be-
sonders schwierig ist auch der Abtransport der Ver-
wundeten , die von je vier bis sechs Mann aus Zelt-
bahnen zu Tal getragen werden müssen . Der Haß
gegen den Verräter  der bei allen Nationalitä¬
ten in gleichem Maße glüht , bildet einen Ansporn zu
Leistungen , wie sie in der Kriegsgeschichte vielleicht un¬
erreicht dastehe « . _ _ _ _

Ueberweisurig nach Döberitz verwunde!. ^
** Briefßasten auf dem S transu

In der letzten Versammlung des Verschönerung '
beschloß dieser , die Anbringung eines Briefkasten g c
dem Stranddade bei der Postbehörde zu bea»^ . 0

Lokales und Provinzielles
Schierst  ein , 3 . Juli 1915.

h Mehr Rücksicht.  Diese beherzigenswerte
Mahnung dürfte jetzl, obwohl wir noch mitten im Kriege
stehen , nicht verfrüht sein ; denn sie gründet sich auf
Mitteilungen und Eindrücke unserer aus der Front zur
Erholung und Genesung in die Keimat zurückgekehrten
Truppen . Don einer Seite , die besonders viel Gelegen¬
heit hatte , mit zurückgekehrten Kämpfern zu sprechen,
wird der „Post reisender Kausleute Deuischlands ge-
schrieben : »Im Laufe des Krieges haben wir wieder-
holt Besuche von Milgliedern gehabt , die an der Front
gewesen waren und entweder zur Erholung oder in La-
zaretten in Leipzig weilten . So mancher lebensvollen
Schilderung des Schlachlgelümmels und der erlittenen
Strapazen dursten wir dabei zuhören . Aber nicht allein
das war es , was uns die Unterhaltung wert machte,
sondern die Eindrücke , die wir von den Erzählern selbst
empfingen . Daß sie nicht mehr die alten Menschen,
sondern ganz andere , wenn wir so sagen dürfen , mehr
verinnerlichte waren , ist beinahe selbstverständlich . Mer
dem Tod hundert - , ja tausendfältig ins Auge geschaut
hat . wer um sich herum Freunde und Kameraden in
mörderischer Schlacht satten sah , dem steht der Sinn nicht
mehr nach äußerlichen Dingen . Aller mehr fiel uns
immer wieder , bet an sich gesunden Menschen , die ne»
vöse Unruhe auf . die die Attacken hervorgerufen haben,
die in der modernen Schlacht auf die Nerven ausgesührt
werden . Vieles davon wird sich noch während des Krieges
oder in den ersten Friedenszetten mildern . Aber ebenso
sicher ist es . daß die Zahl derer , die weiter unter nervösen
Erscheinungen leiden werden , sehr groß sein wird . Diese
seelischen Veränderungen werden sich im Verkehr der
Menschen untereinander natürlich btsonders bemerkbar
machen . Das wird man sich vor Augen Hallen müssen,
wenn der friedliche Geschäftsverkehr wieder ausgenommen
wird , und deshalb schon jetzt die Forderung erheben
können : Mehr Rücksicht im Verkehr ! Nicht z. B.
nur zwischen Prinzipal und Angestellten , sondern auch
zwischen dem reisenden Kaufmann und der Kundschaft
Rücksichtnahme überhaupt überall , wo wir mit Volks-
genossen zusammenkommen , die da draußen für uns ge¬
blutet und gelitten haben !" — Wenn man diesen durch-
aus angebrachten und beherzigenswerten Mahnwurlen
etwas hinzuzufügen hat , so kann es nur das sein : Mehr
Rücksicht nicht allein nach dem Kriege , sondern schon
jetzt, in diesen Tagen und Stunden . „ .

** Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen dem
! Kriegsfreiwilligen . Unteroffizier Karl Schäfer.  Sohn

des Landwirts Kerrn Louis Schäfer von hier . Schäfer
Hai als Gefechlsordonanz hervorragenden Palrouillendienst
geleistet Er war zur Ausbildung zum Osfiziersasptrant
vorgesehen , wurde aber kurz ^ vor ^ dem^ Zettpunkte ^ ieiner

Auf Veranlassung des Kerrn Postoerwalters
diesem Ansuchen sofort entsprochen worden.

* Herr Christian Merten,  Postassist ^ j
sein Examen als Postsekrelär ab . b

** Belohnunng.  Der Fischer Kenn H
Steinheimer  von hier erhielt für die Reling
kleinen Funk vom Tode des Ertrinkens , über ~
s. Zt berichtet haben , vom Regierungspräsidenten
namhafte Geldprämie überwiesen . Kerr Steinheih jj -
bereits schon früher mit der Rellundsmedaille am 3j ^
ausgezeichnet worden . ^ me

* Preußische Morgen.  Wir werden er) t  A
die Meldepflichttgen darauf aufmerksam zu machen Miedet.
die Anbauflächengröße in preußischen Mor-
der Morgen zu 7 * Keklar gerechnet , anzugebe,»

ili

Nach den ministeriellen Ausführungsanweisungen >
Preußen sind Angaben in anderen Flächenmaßen 1 (St
zulässtig . »f der

* Keine falsche G utmüligigkeit.  in»
einer falschen Gutmütigkeit gegenüber enlsprung, h ab.
Kriegsgefangenen wird dringend gewarnt . Wer n ielL.
Kriegsgefangenen bei der Flucht hilft , Hilst dem s >
des Landes und handelt dadurch bewußt gegen
vaterländische Wohl . Wer einen entwichenen Krie, . &egi
fangenen steht oder von seinem Aufenthalt erfährt, .
die Pflicht,  unverzüglich der nächsten Polizechch
davon Mitteilung zu machen.

* A h e i n s ch i f s a h r t. Die Biebricher -M
Dampfschiffahrt Aug Waldmann wird an Sonn!
bet gutem Weiter außer den Fahrplanmäßigen U
noch um 1140 und 12 50 ab Biebrich , sowie um>
und 140 ab Mainz Stadthalle fahren , ab Kaff
6 Minuten später . Außerdem Sonntags , jedoch
nur bei schönem Wetter und solange es tageshelll
nur bis Kaisertor und 8 50 zurück nach Biebrich

* Sammelt Arzneipflanzen . Wir sind <
große Mengen Pflanzen , z. B . Lindenblüten , M
blüten , Kamillen , Bitterklee , Königskerzen , ArniW
bei , narkotische Kräuter , Heidelbeeren , viele B«
und Sämereien aus dem Auslande einzusühren,
gleich die Pflanzen auch bei uns wachsen . Der
sammlung und sachgemäßen Trocknung der wildwai
den medizinischen Vegetabilien sollte gegenwärtig
größte Aufmerksamkeit und Erleichterung geschenktl
den . Ebenso möge man für den Anbau von f"
minze , Fenchel , Baldrian für nächstes Jahr reis
Sorge tragen . Auch der Verbrauch von Frucht^
ten wird sich außerordentlich heben , so daß
stellung mehr als je gefördert werden muß . De
wohl die Arzneiversorgung Deutschlands durchaus s
nügend ist , so darf doch nichts zu gering erscheine,
nicht im Interesse des Volkswohls verwendet zu i

Ausstiches.
Vor der russischen Revolution?

(Ctr . Mn .) Mit kleinen Unterbrechungen
Kämpfe an der r u s s i s ch-ö st e r r e i
Grenze der Bukowina  fort , ebenso zwisi
Pruth und dem Tnjestr . Sie sind aber off« '
bereits verminderter Heftigkeit . Durch Zufall
so wird weiter aus Czernowitz  berichtet,
ffaen Rebörden ein S ckir e i b e n eines r u s

eauml
chis«

offenbail Uti
seil

„Er ist nicht tot, " beruhigt « der Atte , „noch ist Hoff¬
nung vorhanden , sein Leben zu retten ."

„Er muß wie ein Löwe gejochten haben, " bemerkte
ein anderer ; „nach dem Zustand , in dem wir ihn fanden,
zu urteilen , hat ein schrecklicher Kamps stattgesunden ."

„Es wurde ihm auch jeder Pfennig , den er für Land
und Vieh erhalten , geraubt, " sprach ein Dritter.

Beraubt und gemordet ! ' Ihr Bruder , ihre einzige
Stütze im Leben — wie konnte sie es ertragen ! Sie klomm
auf den Wagen und legte das zerschlagene Haupt de»
Bewußtlosen in ihren Schoß.

„Wir wollen ihn heimbringen, " sprach der Greis wie-
der ; „je eher er zur Ruhe kommt , desto besser dürste er
sein ."

„Kann niemand einen Arzt in der Ansiedlung holen ?*
fragte Bertha.

„Ein Junge ist bereits auf schnellem Rosse fort und
der Arzt wird ziemlich gleichzeitig mit uns im Blockhaus
antommen , denn wir müssen sehr langsam fahren ."

„Was soll da ein Arzt noch helfen ?" flüsterte der Len¬
ker des Wagens einem Gefährten zu ; „ich bezweifle , daß
wir ihn lebend heimbringen . Es ist eine schändliche Ge¬
schichte — und was in aller Welt soll nun das arme Mäd¬
chen anfangen ?"

Tage lang schwebte Ralf Dover zwischen Tod und
Leben . Die treue Schwester wachte rastlos bei ihm.
Am zehnten Tage nach dem Ueberfall trat die Krisis zur
Besserung ein und nach ein paar Wochen war der junge
Mann wieder so weit hergejtellt , daß er das Bett verlas¬
sen und im Zimmer umhergehen konnte . Aber der lebens-
ftohe tatkräftige Jüngling vergangener Tage hatte sich in
einen düsteren mürrischen Mann verwandelt , dessen Gehirn
umwölkt , dessen Vernunft nicht mehr unter Aussicht war.
Bertha hatte eine schwere Last zu ttagen und nur das Be¬
wußtsein , sie dürfe sich der sie umkrallenden Verzweiflung
nicht überlassen , gab ihr die Kraft , nicht zu erliegen.

Die Auswanderer waren ohne Ausnahme fteundlich
und gefällig und ihre liebevolle Teilnahme war Balsam
für de» armen Mädchens Weg . Unter ihnen befand sich
eine Famllie Chapmann , welche das Blockhaus und hun-
dert Acker der umliegenden Landes gekauft hatte . Diese
Famllie bestand aus Mann , Frau und drei Kindem . Ein
Reffe des Mister Chapmann war ebenfalls mitgckommen,
befand sich aber zur Zell noch mit einigen anderen jun¬
gen Männern am Fluß , um da » dort weidende Vieh zu
hüten . Mistreß Chapman war eine warmherzige Frau , die
mll sicherer Hand den ganzen Haushalt regierte . Manches
Weib würde sich darüber geärgert haben , daß das kleine
nette Häuschen , welches sie ioiort in Beiiü ru nehmen ae.

tzöflt hatten , wieder auf unbefttmmte Zell den
Bewohnern überlassen werden mußte . Wochenlang
ie nun auf Wagen und in Lagem gelebt und alle
ich nach den Annehmlichkeiten des heimischen Her!
ließ Chapman aber war nicht die Frau , die die
lichen verstoßen konnte.

„Was wolll Ihr denn eigentlich ? " rief sie
wenn jemand sie darüber fragte ; „was sollen sie aus r ( >’
weiten Welt anfangen ? Er ist ftank und irre , sein " "
und Gut wurde ihm schmählich geraubt und dar i ^
Mädchen steht aus , als ob ihr Herz gebrochen . W -- - 1
in Gottes Namen bleiben , wo sie sind . Chapman 3
ohnehin noch eine Scheune und einen Stall bauen s
mag sich beeilen ; dann können wir dahinein ziehen, (Cj
die Dinge sich anders gestalten . Wll wollen uns w « au
einander schicken, mag es gehen , wie es will ." J Ta

Pis Zeit verging . Die Auswanderer bauten
mähten das üppige Präriegras und bearbelleten Mf »8 $
den für die Saat.

Rats Dovers leibliche Gesundheit belferte und
tigte sich zusehends ; sein Geist aber schien zu iW
und nur hie und da zeigte er sich erregt und k
Rach langem Sinnen hatte Bertha beschlossen, M
des Bruders Pferd , Wagen und andere Wertsachen
jungen Ansiedelung zu verlaufen und mit dem Em
alte Heimat im Osten und Verwandte zu erreiche^
sttäubte sich ihr Stolz gegen den Gedanken , samt?
glücklichen Bruder arm und hllflos zu ihnen zu^
ren , aber sie wußte keinen anderen Ausweg und
überdies , daß die Kunst der Aerzte Ralfs Irrsinn
könnte.

Sie teilte Mistreß Chapman ihren Plan und z
sie bei dieser Gelegenheit : „Glauben Sie an die ™
keit , daß einer der Männer , die mit Ihnen hier!
Ralf überfallen und geplündert habe ?"

„Wie Sie sprechen ! Das glaube ich ganz ^
nicht . Es sind lauter brave , ehrliche , fleißige Len^
uns Jahre lang liebe Freunde und Nachbarn
kommen Sie nur aus einen solchen Gedanken ?"

(Fortsetzung



U jTe ' t i ß Moskau an seine stkngehStfgert "' ftt
' ,Mitz in die Hönde . Darin heißt es u . a . : West¬

hat keine Ahnung von dem ernsten Charakter
'Lage- Ununterbrochen finden heftige Zusammen-

-wischen den Revolutionären und dem
,'sjtär  statt . In Moskau  ist auf das Militär

^ Kanonen geschossen worden . Die Unruhen  grei-
% 0£ der strengsten Maßregeln der Regierung weiter

ssislentl \  ach. Wir leben alle in Angst und fürchten den
' ' z b r u ch der R e v o l u 1 i o n mehr als den Krieg.

j!r|} Der starke Mann für Rußland . . . .
ih  ß ®. „Rußkoje Slowo " in Moskau  meldet : Der
'Okr Oie Minister des Innern kündigte den Pressevertretern
öcnlcn .„üßer einen größeren Stellenwechsel
einhein,! Izdm  höheren Beamten  Rußlands an.
- am 2 Mows sämtliche Gehilfen sollen durch andere er-

- werden . Die Gehilfen des Ministers des Innern,

'den er} t Plehwe und Dehunkowsky wurden bereits verab-
nachê iedrt. — —
Ä53 Nachrichten über den Krieg.
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König Ludwig von Bayern in Wien.
iCtr. Fkf . ) König Ludwig  von Bayern stattete
der Rückreise vom östlichen Kriegsschauplatz Kaiser

ianr  Josef  im Schönbrunner Schlosse einen Be-
ab. Die gegenseitige Begrüßung der Heiden Maje-

n war ungemein herzlich und freundschaftlich . Kö-
Ludwig , der nach dem Familiendiner von der Hos-

’m aus einen Spaziergang nach den schönsten Plätzen
Stadt machte , wurde vielfach erkannt und ehrerbie-
begrüßt . (Z .)

pfang aus England kommender Austausch-
Gefangener.

Z. Aus Aachen wird berichtet : Donnerstag nach-
2 Uhr trafen von England kommend 187 Aus¬

gefangene mit dem Lazarettzuge der Städte Jser-
Altena und Essen auf dem vom Roten Kreuz

nlich geschmückten Bahnhof in A a ch e n-West ein . Zur
rüßung waren die Spitzen der Militär - und Zivil-

sirden, zahlreiche Offiziere , die Geistlichkeit und der
«and vom Roten Kreuz erschienen . Bei einem Fest-

ejle verlas Generalmajor Bigge  folgendes Tele-
«m der Kaiserin:  Den tapferen Streitern , die
.>deutschen Boden zum ersten Male wieder betreten,

ide ich herzlichen Willkommengruß . Die Heimat wird
Dankesschuld gegenüber ihren Söhnen eingedenk

i und nach besten Kräften die Wunden heilen , die
, Krieg geschlagen hat . Die Rede schloß mit einem

auf das Kaiserpaar.

Kriegsmatznahmen der sächsischen Regierung.
DP . Die sächsische Regierung erklärte sich bereit

aus dem Kriege heimgekehrten K l e i n g e-
rechiHrrb etreibenden  zur Milderung etwaiger ge¬

ll chlMlicher Kriegsschäden niedrig verzinsliche Darlehen
längerer Tilgungsfrist zu geben . Die Mittel sollen
gewerblichen Genossenschastssonds entnommen iver-
der noch 1 490 000 Mark enthält . (Z . )
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Der „Vorwärts ".
lCtr . Bln .) Der infolge der Veröffentlichung der
irung des sozialdemokratischen Parteivorstandes in
letzten Woche verbotene „Vorwärts"  erscheint
-r. (Z . )

Die russischen Gefangenen in zwei Monaten.
<Ctr. Bln .) Eine Zusammenstellung über die von
Verbündeten im  O st en  im Mai  und
ni  gemachten russischen Gefangenen  gibt
"ides Bild : Im österreichisch -ungarischen Gcneral-

wricht wurde am Donnerstag die Zahl der rufsi-
Gefangenen im Juni mit 521 Offizieren und

DO Mann angegeben . Darin sind die im deutschen
it angegebenen Ziffern enthalten . Dazu kommen
25 695 Gefangene , darunter 121 Offiziere vom öst-

Kriegsschauplatz , wo Hindenburg das Oberkom-
«do führt . Tie Gesamtzahl der im Juni gemachten
lschen Gefangenen beträgt demnach rund 220 600
M und 642 Offiziere . Die Gesamtbeute des Mai

Eies sich nach dem amtlichen Bericht vom 2 . Juni im
Een und Südosten auf rund 1000 Offiziere und

10 Mann . Die Zahl der in den beiden letzten
>ten gefangenen Russen erreicht die Höhe von 1642

sizieren und 520 000 Mann. (Z)

Zur Haltung Rumäniens.
(Ctr. Bln .) Ein hervorragender rumänischer Poli-
äußerte sich dem Berichterstatter des „Neuen Wie-

Tageblattes " gegenüber : Alle einsichtigen Elemente
läniens sind von der Richtigkeit der bisherigen Hal-
.Rumäniens durchdrungen . Wir haben ein V e r-

tnis des Königs Karol,  aber die Welt
staunen über die Art , wie wir dieses Vermächtnis

N*n. In der ersten Hälfte des Juli findet ein
»nrat in Bukarest  statt . Man ist der An-
, daß die österreichisch -rumänischen Verhandlungen
stdl end verlaufen werden . (Z .)

Ei,re serbische Erklärung.
(Cir . Bln .) Die römische „Tribuna " veröffentlicht

! Erklärung des serbischen Gesandten in Rom : Das
^ serbische Heer sei jetzt reorganisiert und durch die

> Reserven ergänzt worden . Es bilde so den
Sen Schutz Serbiens . An eine Offensive gegen

Ekrreich-isngarn sei nicht mehr zu denken . Es genüge,
^ Man die feindlichen Streitkräfte an der Grenze
Me . Auch sei das serbische Heer bereit , sich aui dir

nsamen Feinde zu stürzen , wenn diese auf Kon-
^pel ziehen würden . (Wer unter diesen gemein-

Feinden gemeint ist, wird nicht gesagt .) (Z .)

kf.ch

Todesurteile i « Albanien.
Der „Corriere della Sera " meldet aus

jJAo : Essad  Pascha hat zur Bestrafung der
pichen Albanier ein Sondergericht eingesetzt,

Mehrere Todesurteile  ausgesprochen

D u-
auf-
das
hat.

Japan und Rußland.
«v . „Nowoje Wremja " meldet aus Tokio:  Der
Mat befaßte sich letzthin mit der Frage einer
En Annäherung an Rußland,  sowie mit der
"' »Mung der javanischen Interessen in der Süd-

kchurei und der Ostmongolei . Er er-

crtsrte die RichMnien ' der japanischen Politik nach dem
Krieg . Es verlautet , daß ein Gesandtenwechsel in Pe¬
king bevorsiehe , und daß Japan eine außerordentliche
Gesandtschaft nach China senden wolle.

Die Nöte Englands.
Die Engländer bekommen es nachgerade mit der

A n g st zu tun . Es scheint der Nation , die noch bis
vor kurzem den Krieg leicht nahm , allmählich zu däm¬
mern , daß es nun um Sein oder Nichtsein geht . Man
sah es aus dem Grundton der Rede , in der der eng¬
lische Finanzminister M c K e n n a vor einigen Tagen
im Unterhause zur Zeichnung der neuen großen A n-
leihe  aufforderte ; es war bange Sorge . In ein¬
dringlichster Form beschwörtc er das englische Volk,
das Vaterland nicht im Stiche zu lassen und alle
Kräfte  zur Fortsetzung des Krieges anzuspannen.
Nicht minder sorgenvoll klingen die beweglichen Töne,
in denen die „Times " Propaganda für die allgemeine
Wehrpflicht  macht . Auch sie betont , daß Eng¬
lands Existenz als Großmacht auf dem Spiele steht.
Sorge nicht zuletzt sieht man auch in dem Vorgehen
des Ministers Lloyd George,  der alles auswen¬
det , um die englischen Arbeiter bei guter Laune zu
erhalten und ihnen aufgrund des neuen Munitionsge¬
setzes schon bedeutende Zugeständnifle gemacht hat . Und
zum Ueberfluß zeigt sich den erschreckten Blicken Eng¬
lands auch noch das Gespenst einer Mißernte , von der
fast alle Teile des Landes bedroht sind . Fürwahr,
die Zukunft sieht trübe , sehr trübe aus für Old England!

Aus aüer Welt.
Stratzcnräuber . Aus Frankfurt  a . M . wird

gemeldet : Nachdem erst kürzlich in der Mainluststraße
ein junges Mädchen von einem Manne beraubt und
dann durch Messerstiche lebensgefährlich verletzt wurde,
überfielen Mittwoch abend drei Burschen einen jungen
Kellner in der Alten Mainzergasse . Der junge Mann
wurde schwer mißhandelt und dann seiner Barschaft in
Höhe von 170 M . beraubt . Auch seine sämtlichen Pa¬
piere , auf den Namen Anton Helff aus Urmitz lautend,
nahmen ihm die Räuber ab.

Vierzehnjährige Selbstmörder . Ein in der Ranke¬
straße in Dresden  wohnhaftes Schulmädchen schoß
sich aus Furcht vor Strafe eine Kugel in den Kopf . —
In Meerane  erhängte sich der im 14 . Lebensjahre
stehende , in der Schulgasse wohnhafte Reichenbach . Was
den jungen Menschen in den Tod trieb , ist unbekannt.

Ein Erdrutsch am Panamakanal . Das Pariser
„Journal " meldet : Im Panamakanal  hat am

: Culebraeinschritt ein Erdrutsch stattgesunden . Man hofft,
die Durchfahrt demnächst in normaler Weise wieder auf-
nehmen zu können.

Grubenunglück . In der Bentickgrube bei Kirkley
(Nottinghamshire ) stieß ein niedergehender Aufzug , in
dem 14 Mann waren , mit einem in die Höhe fahren¬
den , der von fünf Mann besetzt war , zusammen . Zehn
Mann wurden aus 200 Pards in die Tiefe geschleudert
und kamen um , zwei wurden in den Aufzügen getötet,
die übrigen verletzt.

Allerlei über den Krieg.
Z . Ein mutiger Patrouillenreiter . Am 21 . 8.

1914 war eine Offiziers -Fernpatrouille der 5 . Eskadron.
2 . Sachs . Hus .-Regts . Nr . 19 , nach G . entsandt worden,
wo feindliche Kavallerie vermutet wurde . Zu ihr ge¬
hörte der Gefreite H e y m e, gebürtig aus Teuchern,
Kr . Weißenfels . Gegen Abend langte die Patrouille
bei G . an und beschloß , da vom Feinde nichts zu be¬
merken war , in der Nähe des Dorfes versteckt , die
Nacht zu verbringen , während ein Doppelposten an der
Chaussee Wache hielt . Als gegen 11 Uhr nachts Gefr.
Heyme auf Posten stand , wurde es plötzlich im Torfe
lebendig . Heyme schlich sich bis an die ersten Häuser
des Dorfes heran , um zu erkunden . Plötzlich sah er
sich etwa 25 feindlichen Husaren dicht gegenüber . Kurz
entschlossen sprang Heyme hinter den nächsten Baum
und wehrte sich mit dem Karabiner gegen die auf ihn
eindringenden Reiter . Nachdem er zwei Reiter erschos¬
sen und mehrere verwundet hatte , ergriffen die Feinde
die Flucht und sprengten ins Dorf zurück . Bald jedoch
kehrten sie wieder , um Posten auszustellen und Heyme
erkannte , daß mindestens eine Eskadron im Dorfe
steckte. Durch Hecken und Drahtzäune suchte er nun
den Rückweg zur Patrouille , als plötzlich ein feindlicher
Posten ihn anrief . Heyme warf sich zur Erde , zielte
ruhig und schoß den Franzosen nieder . Da er seine
Patrouille , die inzwischen angegriffen worden war und

. ihre Stellung hatte wechseln müssen , nicht fand , er-
i wartete er , in einem Gebüsch verborgen , den Tag und
! erreichte erst im Morgengrauen wieder den Anschluß an
j die Seinigen. Für sein tapferes Verhalten erhielt

Heyme das Eiserne Kreuz 2 . Klasse und wurde zum
! Unteroffizier befördert.

Die Krankenträger . Weit vorgeschoben war der
Horchposten der 5 . Komp . Jnf .-Regts . Nr . 139 am
29 . 12 . 1914 . Das Artilleriefeuer war heftig , immer
wieder schlugen die feindlichen Geschosse neben und in
der Stellung ein . Auf die Meldung , daß ein Mann
der Horchpatrouille schwer verwundet sei , arbeiteten sich
die beiden Krankenträger Gefr . Weber  aus Oberheld¬
rungen i . Thür , und Soldat P o l a m s k y aus Euthra
mit einer Bahre bis zur Unglücksstelle heran , um dem
verwundeten Kameraden schnelle Hilfe zu leisten . Das
Hinkommen gelang ; bald war der Verwundete verbun¬
den . Nun sollte es zurückgehen . Die Heftigkeit des
Feuers ließ nicht nach, ein Transportieren der Bahre
im Schützengraben war unmöglich . Kurz entschloffen
und der eigenen Lebensgefahr nicht achtend , trugen die
beiden Krankenträger die Bahrr über deckungsloses Feld.
Beide Krankenträger wurden mit dem Eisernen Kreuz

i 2. Klasse ausgezeichnet. (Z.) _

tapeiniit Surrten.
Grüße sandten aus dem Felde die Turner: Emil

Gänßler, Karl Sletnhetmer ll, Karl Sletnhetmer III,
Karl Bachmann, Herm. Labonle, Herm. Wehnerl, Rich.
Sletnhetmer. gehl noch allen gut. Der Vorstand.

Der deutsche Generalstab meldet:
(« »«Ich.)

Schöne Erfolge im Ost und West.
WB. Großes Hauptquartier,  2 . Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher Angriff auf unsere Stellung west¬

lich S o u ch e z wurde abgewtesen.
Im Westteile der Argonnen  hatten Telle der

Armee Sr . Kaiser ! . Hoheit des Kronprinzen einen schö¬
nen Erfolg . Die feindlichen Gräben und Stützpuntte
nordwesllich von Four de Paris wurden in einer Breite
von 3 Kilometer und einer Tiefe von 200 bis 300 Me-
ter von württembergischen und reichsländischm Truppen
erstürmt . Die Beute beträgt

25 Offiziere, 1710 Man » gefangen,
18 Maschinengewehre , 40 Minenwerfer.
1 Revolverkanone  erbeutet . Die Verluste der
Franzosen sind beträchtlich.

In den Vogesen  nahmen wir auf dem Hllzen-
first 2 Werke . Rückeroberungsversuche des Gegners such
abgewiesen worden . An Gefangenen fielen

3 Offiziere, 149 Mann
in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich K a l w a r j a wurde dem Feinde nach

heftigem Kampfe eine Höhenstellung entrissen . Dabei
machten wir

600 Rüsten zn Gefangenen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nach Erstürmung auch der Höhen südöstlich von
Kurostowice (nördlich Halicz ) sind die Russen auf
der ganzen Front in Gegend Mariampol , nördlich von
Firlejow zum Rückzug gezwungen worden . General v.
Linsingen folgt dem geschlagenen Gegner . Die Beute
erhöhte sich bis gestern abend auf

7765 Gefangene,
darunter 11 Offiziere und 18 Maschinengewehre.

Die Armeen des General -Feldmarschall v . Macken¬
sen haben den Gegner westlich von Zamocz unter an¬
dauernden Kämpfen über den Labunka - und Por -Ab-
schnitt zurückgedrängt und diesen bereits mit Teilen
überschritten . Weiter westlich ist die feindliche Stellung
in Linie Turobin -Krasznik -Josepow (an der Weichsel)
erreicht . Die Vorstellungen bei Strozo und Krasznik
und diese Orte selbst wurden noch gestern abend ge¬
nommen.

Westlich der Weichsel halten die Russen unter dem
Druck des Angriffs die Brückenkopfstellung bei T a t l o w
räumen müssen . Das südliche Kamiena - Ufer ist vom
Feinde gesäubert.

Die Truppen des Generalobersten von Woyrsch
haben in erfolgreichen Kämpfen die Russen aus ihren
Stellungen südöstlich von Sienno und bei Jlza gewor-
fen und dabei etwa

700 Gefangene
vom Grenadier -Korps gemacht.

Oberste Heeresleitung.

Ser Heutige Tagesbericht
Großes Hauptquartier, 3. Juli.

(W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen griffen in der Nach! unsere Stel¬

lungen nordwestlich von Souchez an. Der Angriff wurde
abgewiesen.

Bet Les Eparges mißlang ein durch Handgra¬
natenfeuer und Stinkbomben vorbereiteter französischer
Angriff.

Die vorgestern auf dem Hilsenfirst eroberten Werke
gingen gestern wieder an den Feind verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Bedeutung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Dnjestr dringen unsere Truppen unter

Verfolgnngskämpfen über die Linie Maryampol-
Narajow-Wiasto gegen den Ztota-Lipa-Abschnltt vor.
Ele haben den Bug abwärts von Kamionka-Strumi-
lowa bis unterhalb Kcylow an vielen Stellen erreicht
und sind auch in nördlicher Richtung zwischen Bug und
Weichsel in flottem Dorschreiten. Die Niederungen der
Labunka und des Por find, trotzdem der Gegner an
einzelnen Stellen noch hartnäckigen Widerstand zu leisten
vermochte, nunmehr in unserer Hand.

Auch am Wyznica-Adschnitt, zwischen Krasnik und
der Mündung, faßten deutsche Truppen auf dem Nord¬
user Fuß.

Zwischen linkem Weichseluser und der Pitika ist
die Lage im Allgemeinen unverändert.

Gm russischer Gegenstoß südwestlich von Radom
wurde abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Rückzugsbewegungen der
Gegner in Flandern?

c Berlin,  3 . Juli . Die Wirkung einer mehr¬
stündigen Beschießung  alter militärischen Stellungen
der weiteren Umgebung von Dixmuiden  soll sich in
den letzten Tagen, verschiedenen Morgenblätlernzufolge,
in umsas senden Rückwärts bewegungen der
Engländer und Belgier  kundgegeben haben.



Vermischtes.
DaS Barfutzgehen und die Schule . Der preu¬

ßische Kultusminister hat bekanntlich folgende Verfüg¬
ung erlassen: „Es ist zu meiner Kenntnis gekommen,
daß kürzlich Kindern einer Landschule von ihrem Leh¬
rer verboten worden ist, barfuß zur Schule zu kom¬
men. Ein derartiges Verbot mag in Friedenszeiten in
Fällen , in denen eine besondere Veranlassung vorliegt,
gerechtfertigt sein. Während der Kriegszeit ist — zu¬
mal auf dem Lande und in ländlichen Verhältmssen —
von einem solchen Verbot schon deshalb abzusehen, weil
es ' den Eltern wegen der gesteigerten Preise nicht im¬
mer leicht fallen wird , ihre Kinder mit dem notwendi¬
gen Schuhwerk zu versorgen ." — Diese Verfügung ist
umso dankenswerter , da der Minister hier ausdrücklich
das Verbot , in Friedenszeiten barfuß in die Schule
zu kommen, ebenfalls in der Regel für ungerechtfertigt
hält . Durch diesen Erlaß ist auch einem Wunsche des
Nassauischen Städtetages entsprochen worden.

Ein wohlverdienter Hereinfall . Eine Dame hatte
noch 1000 Mark Gold im Besitze. Sie verreiste. In
der Angst, daß ihr das Geld zu Hause abhanden kom¬
men könne, nahm sie es auf Reisen mit und bewahrte
diesen Schatz in ihrer Handtasche. In Lübeck mutzte die
Dame umsteigen. Wie Frauen nun einmal sind, haben
sie es gewöhnlich sehr eilig bei dieser Gelegenheit und
das Ende : sie ließ die Tasche mit den 1000 Mark im
Abteil liegen. Sie fuhr weiter ; jetzt auf einmal durch¬
fuhr sie ein großer Schreck. Was nun ? Sofort telegra¬
phieren. Eingetroffene Nachricht: Tasche gefunden! Un¬
endliche Freude . Aber die Bahnverwaltung spielte der
Dame doch einen berechtigten Streich . Sie sandte ihr
die Tasche leer zurück und zahlte 1000 Mark in Gold
— bei der Post ein.

„Es war einmal . . ." Eine Anzahl neuer Kriegs¬
märchen veröffentlicht ein amerikanisches Blatt ; wir
lesen da : „Es war einmal ein englischer Millionärs¬
sohn, und der trat als Freiwilliger in Kitcheners Heer
ein." — Es war einmal ein französischer Generalissi¬
mus , der die Offensive ergriff und da nn wirkli cb siegte."

..

— „Es war einmal ein russischer Admiral , dem gab
seine Regierung 10 Millionen Rubel , damit er ein
Schlachtschiffbaue . Nach einem Jahr meldete der Ad¬
miral , daß das große Schiff fertig sei, und dann gab
er der Regierung noch fünf Millionen zurück, die er
nicht ausgegeben hatte ." — „Es war einmal ein briti¬
scher Dampfer , der hieß „Lusttania . . ."

Z . Ein vorbildlicher Zugführer . Beim Sturm
des 107. Jnf .-Regts . in den Frühstunden des 27. 10.
führte Unteroffizier Haupt  aus Erfenschlag bei Ein¬
siedel mit hervorragendem Mut einen Zug der fünften
Kompanie . Als vorläufiges Ziel hatte er ein Gehöft
bezeichnet. Unaufhaltsam drang er mit den Seinen vor.
Das Gehöft wurde erreicht und besetzt. Freilich war
es nur noch ein kleines Häuflein von 15 Mann , aber
das genügte, um das Haus zu halten . Schnell ließ
Haupt nach allen Seiten Schießscharten brechen die Aus¬
gänge versperren, und jedermann erhielt seinen Posten.
Während dessen wurde es allmählich hell. Da sah die
kleine Schar , daß links und rechts der Angriff nicht in
gleichem Maße vorwärts gekommen war . Sie besan-
den sich ohne Anschluß nach den Seiten ohne Verbin¬
dung nach hinten , der Feind 60 Meter entfernt und ge¬
rade auf der Dorsstraße vor ihnen stand ein feindliches
Maschinengewehr in sicherer Deckung. Ohne den Mut
zu verlieren , schoßen die 15 auf jeden sich zeigenden
Feind . In treuer Kameradschaft nahmen sie sich der
in der Nähe des Hauses liegenden Verwundeten an.
Das war keine leichte Aufgabe . Leinen und Draht ist
den Verwundeten zugeworsen worden , und sie so all¬
mählich an das Haus herangezogen , um darin geborgen
und verbunden zu werden . So verging der Tag und
die Dunkelheit kam heran . Wohl wäre es jetzt möglich
gewesen, unter ihrem Schutze das Haus zu verlassen.
Aber Haupt überzeugte seine Leute, daß das mit schwe¬
ren Opfern Errungene unter allen Umständen gehalten
werden müsse, und wenn ich ganz allein hier bleiben
sollte, ich bleibe ! Mutig harrte das tapfere Häuflein
ohne Essen und Trinken , stets eines feindlichen An¬
griffs gewärtig , die Nacht aus . Der nächste Morgen
brachte einen zweiten Angriff des Regiments , der aber

ebenso unter feindlichem Massenfeuer zu lewe»
wie der erste und nicht vorwärts kam. Noch es^
zen Tag mußten die Tapferen ausharren , beschoss
englischer Artillerie , die ihnen noch Verluste M
Immer wieder feuerte Haupt seine Leute zum f?
ten an und sie hielten stand, bis in der nächstes,
endlich eine Ablösung möglich war . Für ihr »2
Haftes Aushalten wurden alle mit dem Eisernen *
2. Klaffe ausgezeichnet. Das mustergültige 35«
Haupts wurde außerdem mit der silbernen St.
richs-Medaille belohnt . Kurz darauf erhielt ei
Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Der Urlauber im Kaffeekeffel . Aus dem
sieinischen wird folgendes Geschichtchen erzählt : U,
teroffizier aus Landkirchen auf Fehmarn erhielt „ dt
tapferes Verhalten Urlaub in die Heimat , wo er s ^ t
Kriegstraunng seinen höchsten Herzenswunsch bestich R«
wollte . Den Urlaubszettel in der Hand, stand et
vordersten Schützengraben und überlegte, wie er »’?
schnellsten nach Fehmarn kommen könne. Wenn er M
Laufgraben nachging, brauchte er eine Stunde big w
rückwärts gelegenen Stellung , querfeldein aber nur
nige Minuten . Also kroch er ans dem Schützen^
und lief  zur Stellung . Die Kugeln der Franz,
ner pfiffen ihm um die Ohren . Aber schon war
dicht am zweiten Graben , der direkt mit dem ich
Dorf in Verbindung stand Noch einige große S
und dann war er im Graben — und saß im
f e e k e s s e l einiger Landsturmleute , die zurück!
ten, als sei ein Volltreffer bei ihnen eingeschlagen,
nicht schlecht zu schimpfen begannen . Doch unser I
offizier war schon verschwunden mit den Worten:
der, ich Hab' Heimat "rlanb ."

Man kaufe nicht blindlings k
I toffeln auf Vorrat . Bei unzweckmäßiges,
I Aufbewahrung verderben sie!

EI

Unseren braven Truppen
sendet

Dr. vukled.t „ßitrofix“
ins Feld.

Dr . Bufleb 'S „Citroflx “ stillt den Durst nachhaltig,
Dr . Bufleb ‘S „Citroflx “ wirkt sehr erfrischend,
Dr . Bufleb 's „citroflx “ ist sehr gesund,
Dr . Bufleb 's „Citroflx “ schmeckt ausgezeichnet

Dr Bulleb ‘S „Cltrofix “ eignet sich ebenso
vortrefflich zur Bereitung einer heißen Limonade

, Mit Dr . Buflebs „Cltrofix “ senden Sie
Ihren Lieben im Felde eine sehr willkommene Gabe.

1 Paket ausreichend für 4 große Gläser Limonade,
Preis 25 Pfennig-

AI » Feldpos «brit *f frei.
Adler -Drogerie

Wilhelm Jung 1.

aas

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

bei dem herben Vnrluste unseres teueren, unver¬
gesslichen Vaters , Bruders , Onkels, Schwiegervaters
und Grossvaters

Philipp Steinheimer
besonders für die tröstenden Worte des Herrn Pfrs.
Steubing, sowie für den ergreifenden Gesang des
Ges.-V. „Eintracht“ sagen wir hiermit herzlichsten
Dank.

Schierstein,  den 2. Juli 1915.

I Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

I!

Spaziergang auf die Schierfteincr Haide
und in den Schiersteiner Waid.

Vom Bahnhof Schiefstem den schwarzen Punkten folgend
über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald , nach
Hessen und den Rhein hinauf und hinunter) Reuen Truppenübungsplatz.
Schloß Freudenberg , Forstvaus Rheinblick (Waldwirtschaft , mitten
im Wald gelegen, schöner Waldgarten , vorzüglichen Kaffee und Kuchen,
gute Erholung ) Spitzen Stein und Frauenstein. Zu Fuß 2 Stunden.

Stöbt . Sparkasse
Biebrich.

Fernsprecher
Nr . 50
Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr . 3923

mweWer
Alisfllß3*|*—4°|o
Tägliche Verzinsung

Vermietung von Sicherhettsschränken.

Kassenlokal:  Biebrich , Rathausstraße Nr . 59.
Geöffnet von 8 —12^ und 3—5 Uhr.

- Ü . J ■

AM - miii WchnkstchlW.
Montag , den 12. Juli 1915 , Vormittags 10 Uhr, lassen die

Wilhelm August Seipel Eheleute
ihre an » II . November dieses Jahres pachtsällig werdenden
Grundstücke, in Schiersteiner- und Biebrich- Nosbacher Gemarkung belegen,
auf dem Rathause in Schi er stein auf weiiere zehn Jahre öffentlich
verpachten.

3nt Felde
fehlt es unseren Feldgrauen an Uebersichtskarten von den einzelnen
Kriegsschauplätzen. Auch unsere Tapferen wollen sich über den
Stand der Kämpfe, sei es in den Karpathen, Polen , Flandern,
Oberitalien , Dardanellen , Suez-Kanal ustv. orientieren . Wir
empfehlen deshalb als Liebesgabe den „ Kriegskarteu -Atlas"
ins Feld zu senden. Dieser ist recht handlich gebunden, ver¬
einigt 10 Karten , die in vielfarbiger Ausführung bei einer reichen
Ortsbeschriftung leicht lesbar sind.

Line Freude
ist der vorzügliche Atlas auch jedem aufmerksamen Zeitungsleser.
Der Preis ist, um eine weite Verbreitung zu sichern, auf
SW. 1,50 pro Exemplar festgesetzt.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung"
W. Probst , Schierstein am Rhein. J

Schöne

2-ZiMMIMhllI
zu vermieten, Gartrustr . li]

Näh. bei Ebcrling.

Eine

2-Zimmermo-m
Mit Zubehör zu vermieten.

Lindenstraße!

Sportverein Schierstein
Samstag , den 3. Juli 5

8 % Uhr findet die

VcrfMMlW
statt, wozu einladet Der Voriii

[U
die

Sckiöne

2-ZiMMllMVhM
zu vermieten

Arirdrichstraßel
Eine

z-ZimemihiiAL
zum 1. Juli zu vermieten

Näheres bei Lndw ?
Biebrickerstraße21 ^

Ei« kleiner HW«
mit etwas Garten zu * ""
gesucht. Späterer Kauf nicĥ «chi
geschlossen. Ev. eine 3-
Zimmerwohnung zu mieten
Off. u. 578 i. d. Erv . nieder^

llliflortltiii
.Schiersteiner Zei

Mppo -Ml
zu haben in der

Expedi

Kirchliche Nachricht^ r- be
enEv. Gotlesdienstordnun!

Sj| Sonntag , den 4. JmL 10e((
Vorm. %  Uhr . — Abend«8

(zugleich Kriegsbetstunde)- bet
Psr . lic. Steubing . ^Wüej

Ein proba tes Mittel gegen (et ^

Sommer^
sprossen attestiert Anna ^
Röding indem sie schreibt! w
Sie zu benachrichtigen, daß W
vorzüglichen Herba-Seife sehr LW
bin. Selbe kann ich jeoermann> i
ausschlägc, Sommersprossen jj
Wärmste empfehlen." 0benj|<rLJ
Herba-Seife Stück BO PL
30 °/, der wirksame«
stärkt Mk. 1.- . Zur
Herba Ereme a Tube 75
dose Mk. 1.50. Z. h. i. d-
b. A. Oppenheimer, Flora-D^
Wilhelm Jung. Adler-Dro»̂
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